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P. ALEXANDER HOLZBACH

Ein Zeichen der Identität
Dass der Heilige Ulrich mit einem Fisch dargestellt wird, hat 
wohl zwei Gründe: Zum einen, weil er der Patron des Wassers 
ist und zum anderen, weil sich um ihn eine Geschichte rankt, 
die den Fisch als Fastenspeise zum Kern hat. Fischessen am 
Freitag – früher das Merkmal eines guten Katholiken. Gibt es 
solche Zeichen der katholischen Identität heute noch?

P. JÖRG MÜLLER

Zeitgemäß, oder nicht?
Ist das nicht ein Phänomen des Mittelalters? Nein, es gibt sie 
noch: Nicht nur vom Heiligen Ulrich werden Reliquien auf-
bewahrt. Sie sind in den Altären eingelassen und werden in 
Vitrinen verehrt. Die Reliquienverehrung ist die älteste Form 
der Heiligenverehrung, und sie ist noch aktuell.

ALEXANDER SCHWEDA

Der Heilige  
Augsburgs
Einst war er einer der bekanntesten 
Heiligen im Heiligen Römischen Reich 
deutscher Nation. Heutzutage kennt 
man ihn vor allem in seiner Bischofs-
stadt Augsburg: den Heiligen Ulrich.  
Der Blick in seine Biografie zeigt, dass er 
mehr war als der Sieger in der Schlacht 
auf dem Lechfeld.
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P. HEINZ-WILLI RIVERT

Ein schillernder  
Begriff
Was ist das eigentlich? Das christliche 
Abendland, das Bischof Ulrich angeb-
lich gerettet hat? Heute dient es oft als 
Kampfbegriff, um Europa scheinbar 
gegen muslimische Einflüsse zu ver-
teidigen. Aber ein Blick in die Geschichte 
zeigt auch hier: Der Begriff schillert in 
allen Regenbogenfarben.
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Spurensuche in die Gegenwart
Kennen Sie den Ausruf: ein merkwürdiger Heili-
ger? Meist meint man damit, dass jemand seltsam 
ist, aus dem Rahmen fällt und vielleicht sogar von 
einer anderen Welt ist. Der Heilige, um den es hier 
geht, ist auch ein merkwürdiger Heiliger, aller-
dings eher deswegen, weil er würdig ist, ihn sich zu 
merken. Der heilige Ulrich war Bischof und Fürst. 
Er war fromm und ein Kriegsheld. Und er war der 
erste, der vom Papst nach kanonischem Recht hei-
liggesprochen wurde – was hinfort die Regel wurde.

St. Ulrich also. Der Bistumsheilige einer Stadt, in 
der Martin Luther gegen den päpstlichen Ge-
sandten Kardinal Cajetan antrat, in der die Fugger 
ihren unübertroffenen Reichtum anhäuften, in 
der der Augsburger Religionsfrieden geschlossen 
wurde und in der 1999 die gemeinsame Erklä-
rung zur Rechtfertigungslehre zwischen katho-
lischer Kirche und dem Lutherischen Weltbund 
verkündet wurde. Ein Jahr lang feiert das Bistum 
Augsburg, in dem sich der Provinzsitz der Pallot-
tiner befindet, das Doppeljubiläum von Ulrichs 
Bischofsweihe vor 1100 Jahren und seinem Todes-
jahr vor 1050 Jahren.
 
Das Jubiläum erinnert an den Schlachtenlenker, 
den Seelsorger, den Bistums- und Brunnenheili-
gen, Armenfürsorger und Beinahe-Mönch. Und 

weil diesem Heiligen und dieser Stadt so viel 
Attribute anhaften, wollen wir ihn zum Ausgangs-
punkt für eine Spurensuche in die Gegenwart 
machen. Was bedeuten heute Reliquien und Le-
genden? Sollen Christen Kriege führen? Und wie 
definieren wir heute katholische Identität? Es ist 
ein kleines Mosaik, das wir hier legen. Und viel-
leicht regt es Sie an, daran weiter zu bauen.

Ihr

AlexAnder SchwedA

chefredAkteur
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Der heilige Ulrich bei der Schlacht am Lechfeld, Deckenfresko von Christian Wink, 1768, Wallfahrtskirche Hl. Kreuz, Loh, Niederbayern

P.S.: Danke, dass Sie „das zeichen“ lesen und damit 
die Arbeit der Pallottiner unterstützen. Empfehlen 
Sie uns gerne weiter.



Die Würde  
des Menschen achten

Bischof Ulrich gilt als Retter des christlichen Abendlandes –  
aber was ist das christliche Abendland eigentlich?

Das christliche Abendland ist heute wie-
der in vieler Leute Munde. Leider vor 
allem in erster Linie als Abgrenzungs-, ja 

Kampfbegriff und weniger positiv im Sinne des 
Christentums, das eine Religion der Gottes- und 
Nächstenliebe ist. Das Christentum fühlt sich der 
Barmherzigkeit verpflichtet, die alles Leben von 
Anfang an schützt und ehrt, auch und gerade in 
seinen Grenzen und Beeinträchtigungen. Umso 
deutlicher muss die Frage gestellt werden: Das 
christliche Abendland, was ist das eigentlich?

Bischof Ulrich und die Schlacht  
auf dem Lechfeld

Ulrich (890 – 973), einer der drei Patrone des Bis-
tums Augsburg, wird als Retter des christlichen 
Abendlandes geehrt. In den Jahren 2023/2024 

begeht das Bistum Augsburg als Doppeljubiläum 
den 1100. Jahrestag der Bischofsweihe von Ulrich 
und seinen 1050. Todestag. Auf dem Domplatz zu 
Augsburg ist Ulrich in der Mitte der beiden an-
deren Bistumspatrone als Bronzefigur zu sehen, 
hoch zu Ross und ein Kreuz über sich schwingend. 

Der auf einem Pferd sitzende Ulrich soll am 
8. August 955 die Verteidigung Augsburgs gegen 
die Ungarn geleitet haben. Die ungarischen Rei-
terscharen beendeten am nächsten Tag die Be-
lagerung der Stadt und zogen den sich nahenden 
Kämpfern Königs Otto I. entgegen. Der gewann 
mit seinem Heer aus Abordnungen des ganzen 
ostfränkischen Reiches am 10. August 955 die be-
rühmte Schlacht auf dem Lechfeld gegen die heid-
nischen Ungarn. Vermutlich war Bischof Ulrich in 
der Stadt Augsburg geblieben und hat den Kampf 

lediglich aus der Ferne mit seinem Gebet beglei-
tet. Dennoch wird er aufgrund der Ereignisse in 
jenen Augusttagen des Jahres 955 als Retter des 
christlichen Abendlandes bezeichnet und geehrt. 

Der Sieg bei Augsburg über die Ungarn verhalf 
Otto zum römischen Kaisertitel. Als mächtigs-
ter König Europas sollte er zum Beschützer der 
Christenheit werden. Der Kaisertitel, den der Sieg 
auf dem Lechfeld möglich machte, prägte die 
deutsche Geschichte über viele Jahrhunderte.

Im Wandel der Geschichte

Ursprünglich wird die Bezeichnung „Christli-
ches Abendland“ verwendet für die ehemaligen 
 römischen Provinzen des westlichen Europas, 
also für das Gebiet, in dem heute Deutschland, 
Groß britannien, Frankreich, Italien, Spanien und 
Portugal liegen. Es wurde gewählt als Gegenbegriff 
zum griechischen Patriarchat und war deckungs-
gleich mit dem römischen Patriarchat, dem 
Einflussgebiet des Vatikans gegenüber dem von 
Byzanz/Konstantinopel, das heute Istanbul heißt 
und in der Türkei liegt. Es bleibt unscharf, was das 
christliche Abendland eigentlich ist. 

In der Romantik, etwa ab 1800 wandelt sich der 
Begriff. Er soll nun die gemeinsame kulturelle 
Tradition des germanischen und christlichen 
Erbes bezeichnen. Der Begriff des christlichen 
Abendlandes nimmt damit Bezug sowohl auf das 
heidnische Germanentum wie auch auf die christ-
liche Religion und ist so offen auch für Miss-
brauch durch ein neuheidnisches Germanentum. 
Amerika wird ebenfalls in das christliche Abend-
land miteinbezogen, weil es von Westeuropa 
geprägt worden ist. Karl der Große wird in dieser 
Zeit zum Begründer Europas und zum Herrn des 
christlichen Abendlandes umgedeutet. So funk-
tioniert der Begriff als Gegenentwurf zu einem 
islamisch gesehenen Orient. 

Das ist mehr Fantasie als eigentliche Wirklich-
keit, weckt aber viele Emotionen. So versuchen 
Rechtspopulisten heute unter dem Vorwand, das 
über 2000 Jahre hinweg gewachsene Projekt des 
christlichen Abendlandes schützen zu müssen, 
Hass zu säen, ihre eigene Machtbasis zu stärken 
und Anhänger und Wähler für sich zu gewinnen. 
Die Religion liefert hier nur den Anstrich, um die 
hässliche Fassade einer völkischen und fremden-

feindlichen Politik mit einem freundlicheren 
Farbton zu übertünchen.

Christliches Abendland darf nie als Kampfbegriff 
missbraucht werden. Das christliche Abendland 
ist kein feststehendes Faktum, das es mit Zähnen 
und Klauen zu verteidigen gilt, sondern eher 
eine Standortbestimmung und ein Anspruch, 
den es immer wieder neu in die Wirklichkeit 
 umzusetzen gilt. 

Ein christliches Abendland steht ein für Glau-
bens-, Gewissens- und Meinungsfreiheit. Ein 
christliches Abendland beruft sich auf Jesus 
Christus, auf den sich die christliche Religion 
zurückführt. Im Christentum geht es zentral um 
Gottes-, Nächsten- und Selbstliebe, um Barmher-
zigkeit und Mitgefühl. Menschen, die sich unter 
diesem Schild sammeln und Teil einer solchen 
Gesellschaft sein wollen, werden einen Werte-
kanon akzeptieren müssen, auf den sich unsere 
Gesellschaft mehrheitlich geeinigt hat, sei er nun 
abendländisch, christlich oder gleich beides.  
Es geht um religiöse und politische Toleranz, Ge-
waltfreiheit, Gleichberechtigung der Geschlechter 
und über allem die Achtung der Menschenwürde.

Das macht eine abendländisch-christlich orien-
tierte Gesellschaft aus, und darauf wird sie beste-
hen und bestehen müssen. Das ist es, was letztlich 
mit dem Begriff Christliches Abendland gemeint 
ist und gemeint sein soll. Der christliche Glau-
be, und darum auch das christliche Abendland, 
durchleben derzeit schwierige Zeiten. Es braucht 
glaubwürdige und engagierte Christinnen und 
Christen. Der durchaus rebellische Katholik und 
Literaturnobelpreisträger Heinrich Böll (1917-
1985) meinte einmal: Eine christliche Welt müss-
te eine Welt ohne Angst sein, und unsere Welt ist 
nicht christlich, solange die Angst nicht geringer 
wird, sondern wächst; Angst vor dem Leben und 
den Menschen, vor den Mächten und Umständen, 
vor dem Hunger und der Folter, Angst vor dem 
Krieg.
 
Ich überlasse es jedem einzelnen, sich den Alp-
traum einer heidnischen Welt vorzustellen oder 
eine Welt, in der Gottlosigkeit konsequent prakti-
ziert würde. Nirgendwo im Evangelium finde ich 
eine Rechtfertigung für Unterdrückung, Mord, 
Gewalt. 

P. heinZ-willi rivert

lebenszeichen
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Das Denkmal von Kaiser Karl der Große am Karlsbrunnen in Aachen



zeichen des monats: fisch

Schon immer war der Fisch ein Symbol des 
 Lebens, das sich aus dem Wasser speist, aber auch 
ein Symbol für die Bedrohlichkeit, die einen 
verschlingen kann wie der Wal den Propheten 
Jona. In der Welt des Neuen Testamentes spielt 
der Fisch ebenfalls eine große Rolle. Jesus beruft 
Fischer als seine Jünger, bei der Speisung der 5000 
vermehrt er Brot und Fisch. Nach seiner Auferste-
hung verhilft er seinen Jüngern zu einem großen 
Fang an Fischen und wartet anschließend mit 
über dem Feuer gebratenem Fisch auf sie.

Kein Wunder also, dass der Fisch im Urchristen-
tum als ein traditionelles christliches Erkennungs-
zeichen diente. Das als Abkürzung auch wie ein 
Glaubensbekenntnis benutzt wurde. Denn wenn 
man das griechische Wort für Fisch,  Ichthys buch-
stabiert - I, CH, Th, Y, S - so ergeben die einzel-
nen Buchstaben als so genanntes Akronym die 
Anfangsbuchstaben für die Worte: I (Jesous), Ch 
(Christos), Th (theou=Gottes), Y (Yion = Sohn), 

S (Soter = Retter). Also: Jesus 
Christus, Gottes Sohn  und 
 Retter.

Symbol für die Eucharistie

Im frühen Christentum spielte 
das Fisch-Symbol auch des-
halb eine bedeutende Rolle, 
weil es eng mit der Eucharistie 
verbunden war. Das Symbol 
wurde schon in frühchristli-
chen  Grabstätten in Form von 
Wandmalereien gefunden und 
trat oft in Zusammenhang mit 
der wundersamen Vermehrung 
der fünf Gerstenbrote und zwei 
Fische zur Speisung der Fünf-
tausend aus Joh 6,1-15 auf.

Die eucharistischen Fische sind ein verbreitetes 
Motiv auf Bildern der frühchristlichen Kunst. 
Eins der ersten Werke dieser Art ist jenes in den 
Krypten der Lucina der römischen Calixtus-Kata-
kombe.

Eine weitere Deutung ist die des Ichthys-Fisches als 
gegenseitiges Erkennungsmerkmal der Christen, 
welches zu Zeiten der Christenverfolgung in Rom 
seinen Ursprung fand. Anhand dieses geheimen 
Symbols war es den Christen möglich, sich unterei-
nander zu identifizieren und sich zu ihrem Glau-
ben zu bekennen. Obwohl der Ichthys-Fisch als 
entscheidendes Symbol für das Christentum galt, 
geriet es nach dem 2. Jahrhundert in Vergessenheit.

Seit den 1970er Jahren erlebt es jedoch eine 
 Renaissance und ist auch heute wieder Erken-
nungszeichen von Christen untereinander, 
 beispielsweise in Form von dekorativen Stickern, 
Anhängern oder Schmuck.

AS

Das kürzeste Glaubensbekenntnis
Namenstage im April | Kalendarium 2024

„Die Heiligkeit ist eine Gabe Gottes und kommt direkt von 
der Gnade, ohne die keiner gerettet werden kann. 
Die Gnaden fließen unaufhörlich, und wir sind sozusagen 
in sie hineingetaucht wie der Fisch ins Meer.“
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Das Symbol des Fisches in der Hand des Heiligen Ulrich in 
der Kirche St. Leonhard, Fürstenfeldbruck, Oberbayern

Der Ichthys-Fisch gilt als ein traditionelles christliches Erkennungszeichen, 
das seinen Ursprung bereits im Urchristentum hat, und gilt als kürzestes 
Glaubensbekenntnis. Auch der Heilige Ulrich wird mit diesem Symbol dar-
gestellt. Bei ihm verweist der Fisch auf seine Funktion als Wasserpatron.
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